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Au Lecteur

La sottise, l’erreur, le péché, la lésine,
Occupent nos esprits et travaillent nos corps,
Et nous alimentons nos aimables remords,
Comme les mendiants nourrissent leur vermine. 4

Nos péchés sont têtus, nos repentirs sont lâches;
Nous nous faisons payer grassement nos aveux,
Et nous rentrons gaiement dans le chemin bourbeux,
Croyant par de vils pleurs laver toutes nos taches. 8

Sur l’oreiller du mal c’est Satan Trismégiste
Qui berce longuement notre esprit enchanté,
Et le riche métal de notre volonté
Est tout vaporisé par ce savant chimiste. 12

C’est le Diable qui tient les fils qui nous remuent!
Aux objets répugnants nous trouvons des appas;
Chaque jour vers l’Enfer nous descendons d’un pas,
Sans horreur, à travers des ténèbres qui puent. 16

Ainsi qu’un débauché pauvre qui baise et mange
Le sein martyrisé d’une antique catin,
Nous volons au passage un plaisir clandestin
Que nous pressons bien fort comme une vieille orange. 20

Serré, fourmillant, comme un million d’helminthes,
Dans nos cerveaux ribote un peuple de Démons,
Et, quand nous respirons, la Mort dans nos poumons
Descend, fleuve invisible, avec de sourdes plaintes. 24
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An den Leser

Torheit, Irrtum, Geiz und Sünde zehren
An unserm Leib, besetzen unsern Geist,
Was unsre liebenswerten Skrupel speist,
So wie die Bettler Ungeziefer nähren. 4

Verstockte sind wir, die nur lau bereun,
Doch wenn es lohnt, auch manches eingestehn,
Dann froh im Schlamm des Weges weitergehn
Und glauben, Tränen waschen alles rein. 8

Satan, der Dreimalgroße, wiegt allzeit
Auf Bösem weich gebettet das Gemüt,
Und das Metall der Willenskraft verglüht
Durch dieses Alchimisten Fertigkeit. 12

Der Teufel hält die Fäden, die uns leiten!
Wir sind verlockt von widerlichen Dingen,
Die täglich uns der Hölle näherbringen,
Furchtlos, durch den Gestank der Dunkelheiten. 16

Lüstlingen gleich, die gierig schmatzend küssen
Von alten Huren die zerquälten Brüste,
Rauben wir hastig die geheimen Lüste,
Die wir wie Apfelsinen pressen müssen. 20

Und wie von Würmern, die sich wimmelnd drängen,
Wird von Dämonen unser Hirn verschlungen,
Mit unserm Atem fließt in unsre Lungen
Der unsichtbare Tod mit Klagesängen. 24
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[i]

Préface des Fleurs

Ce n’est pas pour mes femmes, mes filles ou mes sœurs que
ce livre a été écrit; non plus que pour les femmes, les filles ou
les sœurs de mon voisin. Je laisse cette fonction à ceux qui ont
intérêt à confondre les bonnes actions avec le beau langage.

Je sais que l’amant passionné du beau style s’expose à la
haine des multitudes. Mais aucun respect humain, aucune
fausse pudeur, aucune coalition, aucun suffrage universel ne
me contraindront à parler le patois incomparable de ce siècle,
ni à confondre l’encre avec la vertu.

Des poètes illustres s’étaient partagé depuis longtemps les
provinces les plus fleuries du domaine poétique. Il m’a paru
plaisant, et d’autant plus agréable que la tâche était plus
difficile, d’extraire la beauté du Mal. Ce livre, essentiellement
inutile et absolument innocent, n’a pas été fait dans un autre
but que de me divertir et d’exercer mon goût passionné de
l’obstacle.

Quelques-uns m’ont dit que ces poésies pouvaient faire du
mal. Je ne m’en suis pas réjoui. D’autres, de bonnes âmes,
qu’elles pouvaient faire du bien; et cela ne m’a pas affligé. La
crainte des uns et l’espérance des autres m’ont également
étonné, et n’ont servi qu’à me prouver une fois de plus que ce
siècle avait désappris toutes les notions classiques relatives à
la littérature.

Malgré les secours que quelques cuistres célèbres ont ap-
portés à la sottise naturelle de l’homme, je n’aurais jamais cru
que notre patrie pût marcher avec une telle vélocité dans la
voie du progrès. Ce monde a acquis une épaisseur de vulgarité
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[i]

Vorwort der Blumen

Nicht für meine Frauen, meine Töchter oder meine Schwes-
tern ist dies Buch geschrieben worden, auch nicht für die
Frauen, Töchter oder Schwestern meines Nachbarn. Solch ei-
nen Auftrag überlasse ich jenen, die es lohnend finden, gute
Taten mit schöner Sprache zu verwechseln.

Ich weiß, der leidenschaftliche Liebhaber des schönen Sti-
les setzt sich dem Hass der Menge aus. Aber keine menschli-
che Rücksichtnahme, keine falsche Scham, keine Absprache,
kein allgemeines Votum können mich dazu zwingen, das un-
vergleichliche Kauderwelsch dieses Jahrhunderts zu spre-
chen, noch auch die Tinte mit der Tugend zu verwechseln.

Hervorragende Dichter haben schon längst die blühends-
ten Provinzen im Reich der Poesie unter sich verteilt. Mir
schien es vergnüglich und desto reizvoller, zumal die Aufgabe
schwieriger war, Schönheit aus dem Bösen zu gewinnen. Dies
Buch, das seinem Wesen nach unnütz und völlig unschuldig
ist, wurde einzig dazu geschaffen, mich zu zerstreuen und
meiner leidenschaftlichen Lust am Widerstand zu frönen.

Einige Leute sagten mir, diese Gedichte könnten Unheil
stiften. Darüber habe ich mich nicht gefreut. Andere, gute See-
len, meinten, sie könnten Gutes bewirken; und das hat mich
nicht betrübt. Die Befürchtung der einen und die Hoffnung
der andern haben mich gleichermaßen erstaunt und haben mir
nur einmal mehr bewiesen, dass dieses Jahrhundert, was die
Literatur angeht, alle klassischen Begriffe vergessen hat.

Trotz der Förderung, die der angeborenen menschlichen
Dummheit durch einige berühmte Schulmeister zuteil wur-
de, hätte ich niemals geglaubt, dass unser Vaterland in sol-
chem Tempo auf dem Wege des Fortschritts vorangehen
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Zur Übersetzung

Bei meiner Lektüre der Fleurs du Mal in den siebziger Jahren
habe ich mich auch mit einigen Übersetzungen beschäftigt,
so mit der Nachdichtung von Stefan George, der Übertragung
von Karl Schmid und der Prosaübersetzung von Friedhelm
Kemp. Dieser anregenden Auseinandersetzung verdanke ich
manches und letztendlich sogar den Wunsch, eine eigene
Übersetzung zu wagen.

Jede Übersetzung spiegelt nur eine mögliche Lesart des
Originals und ist sprachlich und in ihrem Textverständnis
von ihrer Entstehungszeit geprägt. Insofern kann keine das
zeitübergreifend gültige Original vollständig erfassen, son-
dern immer nur der Erhellung eines oder mehrerer Aspekte
dienen und diese im Medium einer anderen Sprache lebendig
werden lassen, wobei sie jedoch deren eigenen semantischen,
syntaktischen und metrischen Bedingungen unterliegt.

Als Lesehilfe ist zweifellos eine nüchterne, klare Prosa-
übersetzung am besten geeignet. Aber Lesern, die wenige
oder gar keine Französischkenntnisse besitzen, vermittelt die
bloße Wiedergabe des Inhalts relativ wenig von dem, was ein
Gedicht ausmacht, nämlich seine sprachliche Gestalt. Des-
halb darf gerade sie in einer Übersetzung nicht vernachlässigt
werden. Die Erfahrungen und Empfindungen, die in einem
Gedicht zum Ausdruck kommen, werden ja nicht rein ge-
danklich entwickelt, sondern in einer sinnlich-anschaulichen
Sprache, oft auch in Bildern, dargestellt und entfalten so eine
eigene Emotionalität. Diese wird auch – und das erst konsti-
tuiert ein lyrisches Gedicht – durch eine große Dichte an be-
deutungstragenden Wörtern und klanglich-rhythmischen
Elementen hervorgebracht. Das »Was« des Dargestellten lebt
erst durch das »Wie« der Darstellung, die durch ihre Dyna-



Zur Übersetzung 519

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

32

RB: Baudelaire, Die Blumen des Bösen
3.3.14 Z:/UB/Pageone/ub19217/2130898-u.pod Seite 519

mik (ihr Tempo, ihre Steigerungen und Verzögerungen,
durch Parallelführung und Wiederholung von Worten und
Lauten) und in ihrer rhythmischen Bewegtheit, die sich in
Spannung zum Metrum entwickelt, eine Intensität und einen
Sog erzeugen kann, der den Leser mit hineinnimmt in eine
neu zu erfahrende Wirklichkeit.

Baudelaire schreibt in der Critique littéraire (Œuvres com-
plètes ii , S. 123): »C’est un des privilèges prodigieux de l’Art
que l’horrible, artistement exprimé, devienne beauté, et que
la douleur rythmée et cadencée remplisse l’esprit d’une joie
calme.« – »Es ist eines der wunderbaren Privilegien der Kunst,
dass das Entsetzliche, kunstvoll ausgedrückt, zur Schönheit
wird, und dass der rhythmisch gegliederte und gestaltete
Schmerz den Geist mit einer ruhigen Freude erfüllt.«

Die Form ist eben keine beliebige oder konventionelle Zu-
tat eines Gedichtes, sondern ist wesentlich an der Erschlie-
ßung seines Aussagesinnes beteiligt. Sie sollte jedoch in einer
anderen Sprache nicht äußerlich nachgeahmt werden, son-
dern mit den zur Verfügung stehenden Möglichkeiten der ei-
genen Sprache ähnliche Wirkungen zu erzielen suchen wie
das Original. Ebenso beruht die Genauigkeit bei der Überset-
zung eines fremdsprachigen Textes nicht auf der wörtlichen,
sondern auf der sinngemäßen Wiedergabe. Das damit ver-
bundene Problem stellt sich auch bei einer Prosaübersetzung,
da es in zwei verschiedenen Sprachen kaum deckungsgleiche
Begriffe gibt, aber eine Auswahl an möglichen Entsprechun-
gen, die einen jeweils anderen Bedeutungshorizont haben.
Die Wahlmöglichkeit ist natürlich bei einer metrischen Über-
tragung eingeschränkt. Die sprachliche Verdichtung, Metrum
und Reim erfordern einige Zugeständnisse. Auch insofern
kann keine Übersetzung Endgültigkeit beanspruchen.

Deshalb habe ich für diese Neuauf lage – nach dreißig Jah-
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ren – meine Arbeit einer gründlichen Durchsicht unterzogen
und, soweit es möglich war, Ungenauigkeiten, Unbeholfen-
heiten und stilistische Überhöhungen zu verbessern gesucht,
um so eine größere Unmittelbarkeit und Direktheit zu errei-
chen, die der Sprechhaltung Baudelaires näherkommt. Mein
ganzes Bemühen ging von Anfang an dahin, auch den über-
setzten Gedichten wieder eine in sich geschlossene sprachli-
che Gestalt zu geben, die einen Eindruck des Originals ver-
mitteln kann.

Ich danke allen, die mich bei dieser Arbeit mit hilfreicher
Kritik und Anregungen unterstützt haben, besonders Karin
Wais, Eva und Jörg Zimmermann, Paul Hoffmann, meiner
Schwester Ulla Kirschfeld und meinem Mann Helmut Fah-
renbach.

Monika Fahrenbach-Wachendorff
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Anmerkungen

Die vorliegende Ausgabe von Baudelaires dichterischem Werk Les
Fleurs du Mal folgt dem ersten Band der Pléiade-Ausgabe: Baudelaire,
Œuvres complètes, 2 Bde., Paris: Gallimard, 1975. Diese Ausgabe, die
von Claude Pichois ediert und umfassend kommentiert worden ist,
kann heute als maßgebend betrachtet werden, und sie wurde beson-
ders in Fragen der Überlieferung und des Quellennachweises dankbar
benützt. – 1942 haben Jacques Crépet und Georges Blin die Fleurs du
Mal mit einem umfangreichen kritischen Apparat herausgegeben
(Paris: José Corti, 1942); auch dieser Ausgabe verdanken die Anmer-
kungen manchen Hinweis. – Unter den französischen Taschenbuch-
ausgaben der Fleurs du Mal sei besonders auf die Ausgabe von Yves
Florenne (mit einem Vorwort von Marie-Jeanne Durry) hingewiesen
(Paris: Librairie Générale Française, 1972; Le Livre de Poche, Bd. 677),
deren Anordnung eine Alternative zur herkömmlichen Reihenfolge
der Gedichte nach der Zweitauf lage von 1861 darstellt. Die von John
E. Jackson besorgte Neuausgabe in dieser Reihe (Paris 1999; Le Livre
de Poche, Bd. 677) geht allerdings wieder von der Zweitauf lage der
Fleurs du Mal von 1861 aus; der Band enthält jedoch im Anhang ein
Konkordanzregister und Interpretationshilfen zu den Gedichten. –
Erwähnt sei schließlich die sehr genau kommentierte deutsche Aus-
gabe der Blumen des Bösen im dritten und vierten Band der von Fried-
helm Kemp und Claude Pichois (in Zusammenarbeit mit Wolfgang
Drost und Robert Kopp) herausgegebenen Sämtlichen Werke / Briefe
(München: Heimeran, 1975); diese Ausgabe enthält eine von Fried-
helm Kemp angefertigte Prosaübertragung.

Bei den folgenden Anmerkungen kann es sich nicht darum han-
deln, sozusagen in Kurzfassung die großen historisch-kritischen
Kommentare zu reproduzieren. Der Leser soll vielmehr zu dem je-
weiligen Gedicht eine Reihe von Informationen erhalten, die ihm
dessen Verständnis erleichtern können. Der Interpretationsraum der
Gedichte, ihre nahezu unbegrenzte Offenheit, auf die die moderne
Kritik so großen Wert legt, soll dadurch nicht eingeengt werden;
der interpretative Zugang soll vielmehr durch einige grundsätzliche
Orientierungshilfen ermöglicht werden.

Die Anmerkungen behandeln im wesentlichen die folgenden
Aspekte:
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– Textüberlieferung bis 1868, dem Erscheinungsdatum der dritten,
postumen Ausgabe der Fleurs du Mal. Diese Hinweise betreffen
die Zeitschriftenabdrucke sowie die Veröffentlichungen in den
einzelnen Ausgaben der Fleurs du Mal. Ein Hinweis erfolgt hier
der Kürze wegen jedoch nur dann, wenn das Gedicht nicht in alle
drei Ausgaben aufgenommen ist. Nicht berücksichtigt wurde die
Überlieferung der Gedichtmanuskripte.

– Stellung des Gedichts innerhalb des Werkes. Diese Hinweise be-
treffen die Zugehörigkeit zu einem der biographischen Zyklen –
etwa dem Jeanne-Zyklus, dem Zyklus der Madame Sabatier –
oder zu einer wie immer motivierten Gedichtreihe.

– Chronologie; soweit möglich, Hinweise zum Entstehungsdatum
des jeweiligen Gedichts.

– Biographisches oder Zeitgeschichtliches; Hinweise auf die Um-
stände der Entstehung, auf zeitgeschichtliche Anspielungen.

– Beziehung zu anderen Gedichten, entweder in den Fleurs du Mal
selbst, zu den Prosagedichten Baudelaires, oder aber zu Gedich-
ten anderer Autoren, die mit diesem in einem genetischen Zu-
sammenhang stehen. Bei diesen Angaben war der didaktische
Ansatz maßgebend: der Gedichtvergleich ist ein oft erprobter
Weg der Annäherung an ein Gedicht.

– Varianten. Sie konnten nur in Auswahl wiedergegeben werden,
wobei eine gewisse Willkür nicht zu vermeiden war. Aufgenom-
men wurden vorzugsweise Varianten, in denen ein charakteristi-
scher Zug der Schaffensweise Baudelaires sichtbar wird oder
durch die eine Interpretationshilfe für das jeweilige Gedicht ge-
geben wird, oder aber Varianten, die auf eine Doppelfassung
schließen lassen.

– Wort- und Sacherklärungen zu den einzelnen Versen.
Nicht bei jedem Gedicht werden alle diese Aspekte behandelt.

Die Anmerkungen richten sich vielmehr nach den Besonderheiten
des jeweiligen Gedichts, aber auch nach dem derzeitigen For-
schungsstand. Was die Literaturangaben zu den einzelnen Gedich-
ten betrifft, so musste im allgemeinen darauf verzichtet werden. Es
sei jedoch hier auf das Nachwort und auf die daran anschließende Li-
teraturauswahl verwiesen.
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Widmung

Indem Baudelaire Théophile de Gautier (1811–72) als den poète impec-
cable anredete und ihm die Fleurs du Mal widmete, bekannte er sich zu
dessen Kunstauffassung, vor allem zu der Idee von der Eigengesetz-
lichkeit der Kunst und von der Zweckfreiheit des Kunstschönen. Gau-
tier war zur Zeit des Erscheinens der Fleurs du Mal ein anerkannter
Schriftsteller, der auch gute Beziehungen zum ›Establishment‹ hatte;
er verkehrte in den Salons der Prinzessin Mathilde, einer Tochter des
ehemaligen Königs von Westfalen, und er schrieb gelegentlich im Mo-
niteur. Baudelaire begab sich mit dieser ausdrücklichen Widmung da-
her auch in den Schutz des Schriftstellers Gautier, vor allem, da ihm
nicht verborgen bleiben konnte, dass der neue Lyrikband von verschie-
denen Seiten angefeindet werden würde. Beide Aspekte, das Bekennt-
nis zu der Kunstauffassung von Gautier wie auch die Suche nach einer
wirksamen Protektion, haben also die Wahl der Widmung bestimmt.

Baudelaire, der Gautier seit den frühen vierziger Jahren kannte,
hat 1859 und 1861 je einen Artikel über Gautier verfasst (vgl. Baude-
laire, Œuvres complètes, Bd. 2, Paris 1975, S. 103 ff. und 149 ff.). Gau-
tier präsentierte seinerseits sieben Gedichte Baudelaires im vierten
Band der Anthologie Les Poètes français von Eugène Crépet (1862),
schrieb am 9. September 1867 im Moniteur einen Nachruf auf Baude-
laire und verarbeitete diese Texte zu dem längeren Essay, der die
dritte Ausgabe der Fleurs du Mal einleitet.

ces fleurs maladives: ›diese verseuchten Blüten‹. Fleurs, das im Franzö-
sischen sowohl ›Blumen‹ als auch ›Blüten‹ bedeutet, wird hier mit
›Blüten‹ übersetzt, eine Übersetzung, die sehr wohl auch für den
Titel des Werkes selbst in Erwägung zu ziehen wäre. Die Überset-
zerin hätte dem Titel ›Die Blüten des Bösen‹ gerne den Vorzug ge-
geben, zumal dadurch die Beziehung von fleurs und Mal noch ver-
deutlicht würde: durch die Kunst wird das Böse in Schönheit ver-
wandelt, es blüht gleichsam aus dem Bösen hervor; mit Mal
wiederum ist nicht nur das moralisch Böse gemeint, sondern das
Elend, das Verderben und Leiden an der Endlichkeit. Wenn das
Werk dennoch unter dem Titel »Die Blumen des Bösen« erscheint,
so vor allem aufgrund einer nun schon fest etablierten Übersetzer-
tradition, die zu durchbrechen nicht unproblematisch wäre.
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Zeittafel

1821 9. April. Charles Baudelaire in Paris geboren.
1827 Tod des Vaters, Joseph-François Baudelaire (geb.

1759). Sein Leben verlief in für die Zeit durchaus ty-
pischer Weise. Er war vor der Revolution Priester
und Erzieher; mit der radikalen Säkularisierung des
öffentlichen Lebens durch die jakobinische Diktatur
1793 legte er seine Priesterwürde ab und verkehrte
dann in aufgeklärt-liberalen und künstlerischen
Kreisen. Während des Empire übernahm er ein ho-
hes Verwaltungsamt.

1828 Die Mutter, Caroline Baudelaire, geborene Dufaÿs,
die den vorausgegangenen Sommer mit ihrem Sohn
in einem kleinen Haus nicht weit vom Bois de Bou-
logne verlebt hat, heiratet im November den späteren
General Jacques Aupick. Diese neue Verbindung, die
die in Baudelaires Erinnerung glückliche gemeinsa-
me Zeit beendet, wird dessen ganzes Leben belasten.

1832 Die Familie übersiedelt im Zusammenhang einer
Beförderung Aupicks nach Lyon. Baudelaire absol-
viert dort die ersten Klassen der höheren Schule.

1836–39 Baudelaire ist Schüler des Collège Louis-le-Grand in
Paris. Er wird mehrfach durch Preise ausgezeichnet.
Nach dem Baccalauréat schreibt er sich zwar in der
École de droit ein, führt aber eine unabhängige Lite-
ratenexistenz; er verkehrt mit Gérard de Nerval,
dem Publizisten Henri de Latouche (1785–1851), dem
Schriftsteller und Naturwissenschaftler Louis Mé-
nard (1822–1901), dem Schriftsteller Le Vavasseur
(1819–96) und einer Reihe anderer Literaten. Große
Bewunderung für Victor Hugo und dessen Werk.
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1841/42 Um Baudelaire aus dem ›ungeregelten‹ Leben zu lö-
sen, beschließt der seit 1827 bestehende Familien-
rat, ihn auf eine längere Reise zu schicken. Diese
führt ihn in etwas mehr als acht Monaten bis zur
Insel Réunion. Baudelaire kehrt vorzeitig nach
Frankreich zurück. Auf dieser Reise entsteht das
Gedicht »À une dame créole«.

1842–44 Baudelaire, inzwischen volljährig, verlangt die Aus-
zahlung seines väterlichen Vermögens (100 000
Goldfranken) und bezieht eine aufwendige Woh-
nung auf der Île Saint-Louis, die er mit kostbaren
Möbeln und Bildern ausstattet. In kurzer Frist ist
etwa die Hälfte des Geldes ausgegeben, so dass der
Familienbeirat gerichtlich die Bestellung eines Ver-
mögensvormunds durchsetzen kann. Ancelle, ein
Rechtsanwalt, wird Baudelaire zukünftig monatlich
eine Geldsumme anweisen. Die aus dieser Regelung
resultierenden Geldprobleme sind einer der Gründe
für Baudelaires Spannungen mit der Familie.
Seit Frühjahr 1842 kennt er Jeanne Duval, seit 1844
den Fotografen Nadar (1820–1910), dessen Porträt-
aufnahmen neben denen von Carjat (1828–1906) die
besten Bilder von Baudelaire sind, die wir besitzen.
Eine größere Anzahl Gedichte der Fleurs du Mal ist
offenbar schon geschrieben.

1845 Baudelaire veröffentlicht den Salon de 1845, eine
noch an traditionellen Vorbildern (Diderot) ge-
schulte Kritik der regelmäßig in Paris stattfinden-
den Gemäldeausstellung, des sogenannten Salon.
Die hervorragende Bedeutung von Delacroix wird
darin bereits als unbezweifelbar apostrophiert.

1846 Salon de 1846. In diesem Ausstellungsbericht ge-
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lingt Baudelaire der Durchbruch zu seiner als
Kunstinterpretation verstandenen Kunstkritik. »Le
meilleur compte rendu d’un tableau pourra être
un sonnet ou une élégie.« Der Begriff der Moder-
ne bestimmt wesentlich Baudelaires kritisches
Denken.

1847 Baudelaire veröffentlicht seine Novelle La Fanfarlo;
außerdem erscheinen, wie in den vorausgehenden
und folgenden Jahren auch, laufend kleinere Arbei-
ten (Literaturkritik, Gedichte) in den verschiedens-
ten Zeitschriften.
Courbet malt das Porträt des Dichters.
Liaison mit Marie Daubrun, einer Schauspielerin.
Er beginnt das Werk von E. A. Poe zu lesen und
bald auch zu übersetzen.

1848 Im Revolutionsjahr – Baudelaire hat eine sehr ephe-
mere Rolle bei den Pariser Aufständen – erscheint
die erste Übersetzung einer Erzählung von Poe: Ré-
vélation magnétique.

1849 Baudelaire tritt in engere Beziehung zu Théophile
Gautier, der 1868 die erste zusammenhängende Ar-
beit über Baudelaire veröffentlichen wird.

1850 Baudelaire und Charles Asselineau (1820–74) in
freundschaftlicher Beziehung, die erst durch den
Tod des Dichters abgebrochen wird.

1851 Der erste Teil der Paradis artificiels (Du vin et du
hachisch) erscheint.
Baudelaire publiziert unter dem Titel »Les Limbes«
zum ersten Mal eine zyklisch angeordnete Gruppe
von Gedichten.

1852 Die Revue de Paris publiziert die Studie Edgar Allan
Poe, sa vie et ses ouvrages, die später in umgearbei-
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Nachwort

Die Fleurs du Mal sind im Juni 1857 erstmals als Buch erschie-
nen, verlegt von Auguste Poulet-Malassis, in dessen eleganter
Boutique in der Passage Mirès, nicht weit von der Nationalbi-
bliothek, auch Werke von Théophile Gautier, Leconte de
Lisle, Hugo oder Baudelaires Freunden Théodore de Banville
(1823–91), einem Lyriker des l’art pour l’art, und Charles As-
selineau (1820–74), seinem späteren ersten Biographen und
mit Banville Herausgeber der Œuvres complètes, auslagen.1

Die Wahl des Verlegers war keineswegs zufällig. Baudelaire
stand mit ihm seit einigen Jahren schon in enger, fast freund-
schaftlicher Verbindung, und das exquisite Ambiente des Ver-
lags und der Buchhandlung, in der Medaillons mit Porträts
der verlegten Autoren die Wände schmückten, kam den ex-
zentrischen Neigungen des Dichters durchaus entgegen. Der
Sozialist Poulet-Malassis hatte nach seiner Entlassung aus
dem Gefängnis (1848) Verbindung zur Pariser literarischen
Bohème aufgenommen und betrieb seit Anfang der fünfziger
Jahre einen Verlag, dessen Produktion auch nichtliterarische
Werke umfasste.2 Die Fleurs du Mal erschienen in dem ihnen
angemessenen Rahmen.

Nichts schien freilich darauf hinzudeuten, dass mit die-
sem schmalen Band eine neue Epoche in der Geschichte der
europäischen Lyrik beginnen sollte. Im Gegenteil: der Pro-
zess, den eine beflissene Behörde Mitte Juli gegen Autor und
Verleger wegen angeblicher Gefährdung der Sittlichkeit an-
strengte, und zwar mit Erfolg, wenn man die Durchsetzung
von Zensurmaßnahmen so bezeichnen will, hat die Verbrei-
tung des Buches eher behindert, so dass Baudelaire nach wie
vor nur einem kleinen Leserkreis bekannt wurde. Die zeitge-
nössische Kritik, auch Sainte-Beuve, ist den Fleurs du Mal
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vergleichsweise zurückhaltend begegnet. Einer der wenigen,
die bei Erscheinen schon den ungewöhnlichen Rang des
Werkes zumindest geahnt haben, war Victor Hugo, der am
30. August 1857 an Baudelaire schrieb: »Ihre Fleurs du Mal
strahlen und glänzen wie Sterne«, eine zwar knappe, aber zu-
treffende Würdigung der poetischen Qualitäten der Gedich-
te. Außerdem hat Hugo, indem er in demselben Brief die po-
litische Komponente der Auseinandersetzung um das Buch
hervorhob,3 auf einen anderen, wesentlichen Aspekt für die
Beurteilung der Fleurs du Mal wenigstens aufmerksam ge-
macht, nämlich auf den radikalen Gegensatz zwischen dem
bürgerlichen Selbstverständnis um die Jahrhundertmitte und
der Sehweise der Fleurs du Mal auf die Wirklichkeit: Die
Fleurs du Mal sind, wie etwa der kritische Realismus der er-
zählenden Literatur oder analoge Tendenzen in der Malerei,
durchaus Reaktion, mit allerdings anderer Stoßrichtung als
die erwähnten Beispiele, auf eine verhasste materialistische
Kauf- und Warenwelt und deren Wertesystem, ohne dass
sich daraus freilich ein in allzu gefälligen Klischees ausdrück-
bares und wie auch immer geartetes gesellschaftskritisches
Engagement ohne weiteres deduzieren ließe. Die wohl eher
marginale Rolle Baudelaires bei den Ereignissen von 1848,
seine vorübergehende Mitarbeit an ephemeren sozialisti-
schen Blättern, einige poetische Texte zeigen zwar, dass
künstlerisch-esoterischer und politischer Protest durchaus
miteinander im Zusammenhang stehen, freilich auch, dass
sie miteinander nicht identisch sind. In der Buchhandlung
von Poulet-Malassis standen, solange es die Zensur duldete,
eine Histoire de Saint-Just und die Fleurs du Mal nebeneinan-
der auf den Regalen. Dies dürfte symptomatisch sein.

Die Fleurs du Mal sind ein langsam gereiftes Werk, über des-
sen Entstehung die Forschung trotz einer beachtlichen Fülle
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von Dokumenten und detaillierten Kenntnissen nur eine lü-
ckenhafte Vorstellung zu geben vermag. Wir kennen die unge-
fähren Anfänge, die wichtigsten Etappen, wissen, dass der Text
mehrmals umgeformt, erweitert (unter dem Druck der Zensur
auch gekürzt) wurde und dass er nie eine definitive Gestalt an-
genommen hat, was erhebliche editorische Probleme aufwirft.
Einige signifikante Fakten sollen kurz erwähnt werden.

Die ältesten Gedichte der Fleurs du Mal dürften in den
Anfängen von Baudelaires Schaffenszeit entstanden sein; der
erste, mit Sicherheit datierbare Text (»À une dame créole«)
auf der Seereise im Oktober 1841. Es dürfte dies jedoch nicht
das älteste Stück sein. Denn schon in den frühen Pariser Jah-
ren, als Baudelaire, in aufwendig ausgestatteten Apparte-
ments auf der Île Saint-Louis oder am Quai d’Anjou woh-
nend, das Leben eines exzentrischen Dandys führte, müssen
schon zahlreiche, später in die Fleurs du Mal aufgenommene
Texte vorgelegen haben, wie Baudelaires Freund, der spätere
Historiker, damals jedoch noch ganz der Literatur sich wid-
mende Ernest Prarond (1821–1909) bezeugt.4 Einige der be-
kanntesten Stücke dürften zu dieser frühen Schicht zu rech-
nen sein: »Lesbos«, »Femmes damnées« (beide Gedichte), die
meisten Texte des sogenannten Jeanne-Duval-Zyklus,5 einige
Gedichte der Gruppe »Le Vin«. Wir sind weitgehend, wenn-
gleich nicht ausschließlich, auf Vermutungen angewiesen.6

Der Bestand wurde laufend vermehrt, und Baudelaire hat in
der für seine Arbeit sehr kennzeichnenden Weise in über Jah-
re sich hinziehenden Versuchen den Wortlaut verbessert, die
Texte ausgefeilt, bis sie schließlich oft erst auf den Druckfah-
nen die Gestalt annahmen, die er ihnen geben wollte.7 Die
sukzessiv und gleichsam probeweise in verschiedenen litera-
rischen Zeitschriften veröffentlichten Gedichte lassen erken-
nen, dass Baudelaire sein Thema, die Spannung zwischen


